
6 Ma ßna hme n und Entwic klung e n

Die zwischen Bestand und Leitbild liegenden Differenzen machen Maßnahmen deutlich, die
erforderlich sind, um den angestrebten Zustand von Natur und Landschaft zu erreichen.

Die Formulierung der Leitbilder und Ziele gründen sich in den rechtlichen Vorgaben
insbesondere der Bundes- und Landesnaturschutzgesetzgebung.

Naturschutzmaßnahmen und geplante Entwicklungen in bezug auf Natur und Landschaft in der
Gemeinde Breklum sind in der Karte "Maßnahmen und Entwicklungen" dargestellt. Die Karte
befindet sich im Anhang und ist im Maßstab 1:5.000 erarbeitet.
Zu jedem Punkt sind die jeweiligen Ziele und Begründungen des Naturschutzes aufgeftihrt.

Finanzierungsmöglichkeiten zur Umsetzung der Naturschutzziele sind im Kapitel 6 aufgeführt.

Die Maßnahmen sind nur vom Eigentümer selbst oder mit dem Einverständnis der Eigentümer
auf freiwilliger Basis durchzuführen. Einbezogen werden sollte neben den Landeigentümern u.a.
der zuständige Wasser- und Bodenverband, Gemeinde, Kreis, Naturschutzvereine und
Landanlieger. Eine enge Zusarnmenarbeit zwischen den Betroffenen ist generell vor jeder
Umsetzung von Maßnahmen zu empfehlen.
Die Ausweisung von Flächen mit einer fachlichen Eignung für Naturschutzmaßnahmen hat
keine unmittelbaren Auswirkungen oder Folgen für die Landeigentamer.
Die Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Nutzflächen im bisherigen Umfang bleibt durch
die Ausweisung von Maßnalimen im Landschaftsplan unberührt.
Die Unterhaltung der Gewässer und die Sicherung der Vorflut durch die Wasser- und
Bodenverbände und den Sielverband bleiben hiervon ebenfalls unberührt.

Die Maßnahrnen können auf freiwilliger Basis vom Landeigentürner selbst durchgeführt werden.
Werden Maßnahmen mit dem Einverständnis des Eigentümers durchgeführt, so werden in der
Rezel finanzielle Entschädiumgen oder ein Flächentausch in Betracht komrnen.

Die von der Gemeinde im Rahrnen der Landschaftsplanung beschlossenen Ziele und
Absichten bezüglich Maßnahmen und Festsetzungen sind mit dem Symbol "c2r" markiert.

6.1 Arte n und  Biotops c hu tz

6.1.1 Vorra ng ig e  Flä c he n fü r de n Na turs c hu tz

Die vorrangigen Flächen für den Naturschutz (Position 1. bis 4.) sind nach dem Gesetz geschützt
bzw. bieten sich für einen Schutz an.
Im Landschaftsplan sind die vorrangigen Flächen für den Naturschutz herauszuarbeiten und
darzustellen (§ 1 (2) Nr. 13, § 6a (1) und § 15a LNatSchG).

1. Gesetzlich geschützte Biotope (s. Kapitel 6.1.1.1.1 und 6.1.1.1.2)
2. Nationalparke, Naturschutzgebiete und geschützte Landschaftsbestandteile sowie Gebiete
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oder Flächen, die die Voraussetzungen für eine unterschutzstellung erfüllen
3. Entwicklungsgebiete oder -flächen für Nationalparke, Naturschutzgebiete, geschützte

Landschaftsbestandteile und geschützte Biotope
4. Biotopverbundflächen (s. Kapitel 6.1.1,2)

Maßnahme

ire Vorrangige Flächen für clen Naturschutz sind in die Flächennutzungspläne zu
übernehmen und entsprechend ihrer Funktion darzustellen (§ 15 Abs. 3 LNatSchG).

Auf ihnen gilt das Bebauungsverbot (§ 10 Abs. 2 LNatSchG) und ein Vorkaufsrecht vom Land
(§ 40 Abs. 1 Nr. 6 LNatSchG).

6.1.1.1 Ge s e tzlich ge s chützte  Biotope

Bei den gesetzlich geschützten Biotopen mul3 in zwei Kategorien unterschieden werden. Dies
sind zurn einen die Knicks mit dem Schutz nach § 15b LNatSchG und zum anderen die § 15a
LNatSchG aufgelisteten Biotoptypen.
Sie bieten einen Lebensraum für Arten, die in ihrem Bestand gefährdet sind.

Durch den §§ 15a und b Landesnaturschutzgesetz wird der Auftrag des Bundesgesetzgebers aus
§ 20c BundesnaturschutzgeSetz rechtmäßig umgesetzt.

6.1.1.1.1 §  15a -F1ä che n

"Alle Handlungen, die zu einer Beseitigung, Beschädigung, sonst erheblichen Beein-
trächtigungen oder zu einer Veränderung des charakteristischen Zustands der geschützten
Biotope führen können, sind verboten " (§ 15a Abs. 2 LNatSchG).

Das Landesamt für Naturschutz hat nach der Landesverordnung die Flächen mit Schutzstatus
herauszuarbeiten. Dies steht jedoch noch aus.

Die Biotope sollen von der oberen Naturschutzbehörde in einem Naturschutzbuch geführt
werden und die Eintragung den Eigentümern oder Nutzungsberechtigten mitgeteilt werden. Die
oben aufgefuhrten Verbote gelten auch, wenn die gesetzlich geschützten Biotope noch nicht irn
Naturschutzbuch eingetragen sind.
Das Naturschutzbuch existiert derzeit noch nicht.

Etwaige Schutzgebietsausweisungen bedürfen einer Biotopkartierung und/oder der gesonderten
Einstufung seitens des Landes und können aufgrund der Biotoptypenkartierung zurn
Landschaftsplan nicht durchgeführt werden.
Aussagen des Landschaftsplanes zu § 15a Flächen sind als Empfehlungen an das Landesamt für
Naturschutz aus lokaler Sicht zu sehen.

Laut Gesetz sind u.a. alle Brüche, Trockenrasen, seggen- und binsenreiche Naßwiesen, Moore,
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Weiher und Tümpel und andere stehende Gewässer geschützt.

Da jedoch keine passenden Definitionen als Verordnung zum Landesnaturschutzgesetz
vorliegen, wurde nach den Verordnungen des alten Landschaftspflegegesetz kartiert.

Die im Rahmen der Landschaftsplanung als § 15a dargestellten Flächen sind Verdachts-
räume für Biotoptypen mit Schutzstatus ohne amtliche Bestätigung.

Da noch kein Erlaß zum Landesnaturschutzgesetz vorliegt, in dem die gesetzlich geschützten
Biotope dermiert sind, werden im folgenden die als § 15a eingestuften Flächen von Breklum
aufgeführt.
Die Einstufung der § 15a Flächen beruht auf den derzeit vorliegenden Definitionen zum
Landschaftspflegegesetz, den Angaben aus dern Landesnaturschutzgesetz und Rückfragen beim
Landesamt für Naturschutz (Telefonate, Seminar zum § 15a LNatSchG am 15.03.1994).
Die Einstufung nach § 15 Landesnaturschutzgesetz (LNatSchG) entspricht in weiten Teilen dem
§ 11 des alten Landschaftspflegegesetzes (LPflegG).

Übernahrne der Flächen aus der landesweiten Biotopkartierung, die unter den Schutz
nach § 11 LPflegG fallen.
Eine Beschreibung der einzeinen Flächen befmdet sich im Anhang. Ihre Abgrenzung ist
in der Analyse- und Konfliktkar te und der Maßnahmen- und Entwicklungskarte
eingetragen.

* Übernahme der Flächen der Landschaftsinventarisierung, die unter den Schutz nach §
11 LPflegG fallen.
Die Nummerierung der Biotope ist in der Nutzungs- und Biotoptypenkartierung -
Bestand eingetragen. Die Abgrenzung der geschützten Flächen ist in die Maßnahmen- und
Entwicklungskarte übertragen.
Der Quellhügel Nr. 1 erreicht nicht den Schutz nach § 11 LPflegG, sondern nur nach § 8.3
LPflegG s. Kapitel 5.3.1.

Biotoptyp Biotopnr. nach der landes-
weiten Biotopkartierung

Biotopnr. nach der Land-
schaftsinventarisierung

Geländesenke - Moor Biotopnr. 15 § 11 LPflegG Nr. 20 § 8.3 LPflegG

Quellhang - Moor . Biotopnr. 16 § 11 LPflegG Nr. 33

Marschgraben Biotopnr. 32 § 11 LPflegG /

Naturdenkmal "Moor-Heide-
Parzelle-Breklumfeld"

Biotopnr. 81 § 11 LPflegG Nr. 24 § 11 LPflegG

Erlenbruch / Nr. 28 § 11 LPflegG

Erlenbruch Nr. 29 § 11 LPflegG

* Tab. 10 Entsprechung der gesetzlich geschützten Biotope

* Weiher, Tümpel und andere stehende Kleingewässer genießen den gesetzlichen Schutz.
Da zur Zeit keine Ausführungen der Definition zum Gesetz vorliegen, werden vor-
behaltlich der zu erwartenden Defmition alle Kleingewässer zu den vorrangigen Flächen
für den Naturschutz gezählt.
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Für Naß- und Feuchtgrünländereien gilt:

Zulässig ist die Oberflächenentwässerung mit Stichgräben und das Grüppen in Spatentiefe. Die
IVIahd, Beweidung und Düngung im bisherigen Umfang ist erlaubt. Unzulässig ist jedoch z.B.
der Narbenumbruch und eine Entwässerung. Hierzu gehört auch die Intensivierung der
Entwässerung z.B. durch Neuanlage, Vertiefung oder Aufweitung von Gräben und Dränagen.

Kleingewässer

Leitbild und Ziel

Die Gewässer weisen einen breiten Saurn auf, der von Weidetieren verschont bleibt und die
Ausbildung von Röhrichten und Schilfzonen ermöglicht. Ausreichend breite, extensiv
bewirtschaftete Pufferzonen sorgen zusätzlich für möglichst geringe Nährstoffeinträge.

Maßnahmen

4a-

Sicherung einer hohen Kleingewässerdichte
Verbesserung der Qualität der Tümpel und Kuhlen durch großzügige Abzäunung;
ggf. Aufstellung einer Weidepumpe; Ausbaggerung der nährstoffhaltigen Mudde bei
einigen Kuhlen

Bahnschneise am Vollstedter Weg und auf der Gemeindegrenze zu Drelsdorf

Westlich des Vollstedter Weges ist die Wasserfläche in der ehemaligen Bahnschneise durch die
Anlieger genutzt. Der abgelegene Bereich östlich des Vollstedter Weges ist lin westlichen Teil
als Mülldeponie benutzt worden. Der östliche Teil dagegen bis auf das Gemeindegebiet von
Drelsdorf ist sich nahezu selbst überlassen.
Maßnahmen sollten rnit dern Landschaftsplan der Gemeinde Drelsdorf abgestünmt sein. Eine
Wasserprobe zwecks EinSchätzung des Gefahrdungspotentials der alten Deponie sollte
angestrebt werden.
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* Fotonr. 16 Gewässer in der Bahnselmeise am Vollstedter Weg

Erlenbruch

1m Gerneindegebiet liegen zwei Erlenbrüche. Erlenbrüche sind ais naturrtahe Biotope gesetzlich
geschützt.
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* Fotonr. 17 Erlenbruch

Naßbereich

Leitbild und Ziel

Die Bewirtschaftungsformen orientieren sich an den natürlichen Gegebenheiten und bilden ein
Nutzungsmosaik. Frische bis nasse Standorte werden als Grünland genutzt. Kleinflächig bi1den
sich durch hohe Wasserstände typische Feuchtgrünländereien aus. Es sind in Verbindung mit
offenen Wasserflächen hochwertige Lebensräume nicht nur für eine Vielzahl von Kräutern und
Sauergräsern, sondern auch für im und am Wasser lebende Insekten (z.B. Libellen) und
Arnphibien (z.B. Grasfrosch). An die nässeren Stellen schließen sich feuchte Grünlandbereiche
an, die vor allem zur Blütezeit das Landschaftsbild bereichern.
Tragfähige Regelungen mit der örtlichen Landwirtschaft ermöglichen Arten- und Biotopschutz.

Senke

Die geschützte "Geländesenke mit der Biotopnummer 15 liegt auf der Geest zwischen dem
geschützten Biotop Nr.: 16 "Quellhanj und dem Naturdenkmal. Der Teich mit Seggen und
Binsen, Weidengebüsch ist im Feuchtgrünland gelegen.
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Entwicklung des natumahen Biotops

Potentielle § 15a-Flächen

Feuchter  Erlenwald

Da der eigentliche, einen Schutzstatus entsprechende Bereich nur ca. 1.000 m2 ausmacht, wurde
das Biotop nur als potentielle § 15a Fläche eingestuft.

Empfohlen wird, den feuchten Erlenwald (§ 2 Abs. 1 LWaIdG) bei Riddorffeld in einen
Erlenbruch zu entwickeIn.
Innerhalb dieses Waldstückes liegen hochwertige Kleingewässer. Im Rahmen der UVS wird
dem Bereich eine große Beachtung für Amphibien zugeschrieben und der Wald als gesetzlich
geschützt nach § 11 LPflegG eingestuft.
Um den Wald in einen Bruch zu überführen, sollten die in der Nähe verlaufenden Verrohrungen
geöffnet und der Wasserstand weiter erhöht werden.
Da es sich um Privatgerände haride1f, ist eine sóïché iMainahjne nur auf freiwilliger Basis
möglich und kann deshalb wie oben erwähnt von der Gerneinde nur empfohlen werden.

* Fotonr. 18 Feuchter Wald

6
Quellbereichsvegetation bzw. binsen- und seggenreiches Feuchtgrünland

östlich vom Ortsrand Breklum befindet sich ein Flutrasen. Hier finden sich Ansätze zu
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Quellbereichsvegetation sowie zum binsen- und seggenreichen Feuchtgrünland. Da aber nicht
ausreichend viele Arten dieser Biotoptypen gefunden wurden, ist hier nur ein potentieller § 15a
Standort vorhanden.
Mit weiträumiger Einzäunung und gleichbleibendem bis leicht erhöhten Wasserständen, können
hier Entwicklungen zu wertvolleren Artenbeständen eingeleitet werden.
Die Umsetzung der Maßnahme ist als Ersatzmaßnahme für den Bebauungsplan Nr. 10 geplant.
Eine Genehmigung liegt noch nicht vor.

* Fotonr. 19 Binsenreiches Feuchtgrünland

Maßnahme

Entwicklung zu einem Quellbereich und seggen- und binsenreichen Feuchtgrünland

6.1.1.1.2 §  15b Knic k

141 Leithild und Ziel

Die Knicks bilden als lineare Biotope ein dichtes Knicknetz (> 50 m/ha). Der klassische Knick
hat einen ca. 1 m hohen Erdwall und trägt eine standortgerechte Gehölzmischung. Zur
Qualitätssicherung sind Pflegemaßnahmen notwendig.
An den Fuß des Walles schließt sich eine Saum- und Krautzone an, so daß der Fuß gegen
Erosion geschützt ist. Er bildet einen ganz besonderen Lebensraum. Der Knick hat die Funktion
eines schmalen, doppelten Waldrandes. Er ist Lebensraum und Ausbreitungsmöglichkeit für
wildlebende Tier- und Pflanzenarten.
Knicks gehören zu den gesetzlich geschützten Biotopen. Die Beseitigung sowie Maßnahmen,
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die  zu e ine r e rhe bliche n ode r na chha ltige n Be e inträ chtigung  führe n, s ind ve rbote n (§  15b
LNa tS chG).

Knicks  (a uf Da ue r a nge le g te  Re ihe npfla nzunge n) s ind Wa llhe cke n mit ihre r ge s a mte n
Ve ge ta tion. Abe r a uch e in- ode r me hrre ihig e  e be ne rdig e  Ge hölzs tre ife n ode r unbe pfla nzte  Wä lle

ge höre n zur Ka te gorie  Knick.

Ma ß na hme

fre S iche rung  de s  be s te he nde n Knickne tze s  in s e ine m Aus ma ß und in s e ine r Qua litä t
durch rege lmä ßige  Pflegema ßna hmen.

�‡ Zu s iche m is t da s  Knickne tz in s e ine r Dichte , de r Ve rza hnung  de r Knicka bs chnitte
(Abzwe igung) und s e ine r Bre ite  mit e ine r be ids e itige n S a umzone .

�‡ Bes onderen S chutz gebührt den Reddem
�‡ Abzä unung  zum S chutz vor de m Vie h (Ve rtritt, Abknicke n, Ve rbe iß e n und

Nä hrs toffe intra g ) mit e ine m Abs ta nd von 1,5 m (Anha lts we rt)
�‡ Ke in Anpflüge n de s  Knickfuße s
�‡ Auf-de n-S tock s e tze n a lle  10-15 J a hre  im Winte rha lbja hr (30 .09.-15 .03.) e ine

ha ndbre it übe r de rn Wa llfuß . Evtl. Knickha rfe n s ind zu e rha lte n. Einze lne  Bä ume
a ls  Übe rhä lte r im Abs ta nd von ca . 20-50 m s te he n la s s e n.

�‡ v A ‘14,11 rbl.n +,;i1 11,LIN b ,r/13,111 r1 .111J 11/1b 1.4 .1 3 ,V1 1 1--.141.111..Lat.1113...11 v1/44‘.a. e ,cu ii u3.7.41

gehölzen
�‡ Ke ine  Be pfla nzung  von Wä lle n rnit Trocke nra s e ncha ra kte r; Be pfla nzung  mit

s ta ndortge re chte n Ge hölze n, ke ine  Na de lge hölze
�‡ Erha lt de r Knicks  a uch in de n Orts cha fte n und zukünftige n Be ba uungs ge bie te n
�‡ Ers a tz von s ta ndortfre rnde n Ge hölze n z.B. Kie fe rn durch s ta ndortge re chte

La ubhölze r

6.1.1.2 Biotopverb undfläc hen

Biotopve rbunds ys te m

In uns e re r rnode rne n Kulturla nds cha ft ble ibe n für na türliche  Le be ns ge me ins cha fte n nur noch
we nige  und me is t vie l zu kle ine  na turna he  Ins e ln übrig .
S ie  is t ge prä g t is t von be s ie de lte n und ve rs ie ge lte n Flä che n, ze rs chnitte n von e ine m für vie le
Tie re  unübe rwindba re m S tra ße n- und S chie ne nne tz und ve ra rmt durch monotone  Ia ndwirt-
s cha ftl i che  Nutzflä chen.
Vie le n Tie r - und Pfla nze na rte n ge nüge n die  vom Me ns che n imme r me hr e inge s chrä nkte n und
ve rä nde rte n Le be ns rä ume  nicht me hr. S ofe rn e in Aus we iche n a uf ge e igne te re  Biotope  nicht
möglich is t, s te rben s ie  a us .

Da s  Aus s te rbe n e ine r Art zie ht a be r me is t a uch da s  de r mit ihr in Be zie hung  s te he nde n Arte n
na ch s ich, vor a lle m, we nn ke ine  Aus we ichmöglichke ite n ge ge be n s ind. Wie  Ge fa nge ne  a uf
Ins e ln s ind s o uns e re  Mitge s chöpfe  a uf ihre n le tzte n na turna he n Fle cke n e inge s pe rrt, ohne
Möglichke ite n zur Aus bre itung und be i da ue md forts chre ite nde m Arte ns te rbe n le tzte ndlich zum
Unte rga ng ve rurte ilt.
Die  re la tiv e infa che  und le icht na chvollzie hba re  Ide e  de s  Biotopve rbunde s  is t e s , noch
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be s te he nde  "g rüne  Ins e ln" nicht nur zu s chütze n und ge ge be ne nfa lls  wie de r na turna h zu
ge s ta lte n, s onde rn s ie  durch ge e igne te  Ma ßna hme n mite ina nde r zu ve rbinde n. Die  obe n
ge na nnte n ne ga tive n Entwicklunge n könne n da durch e twa s  ge milde rt und ge le nkt we rde n, e in
Kompromiß zwis che n Na turs chutz und me ns chliche r Nutzung  de r La nds cha ft wird e rre icht.
Die  Aufga be  e ine s  Biotopve rbunds ys te ms  is t e s  a ls o, die  Abs tä nde  zwis che n de n "g rüne n Ins e ln"

übe rwindba r zu ma che n, e ntwe de r durch e ine  Ve rne tzung  mit line a re n Ele me nte n wie  z.B.
Knicks , na turna h ge s ta lte te n Ufe r- ode r Acke rra nds tre ife n u.ä . ode r durch S cha ffung kle ine r
da zwis che nlie ge nde r "Tritts te inbiotope ", die  wa nde rnde n Tie r- und Pfla nze npopula tione n qua s i
a ls  S ta tionen dienen können.

Untersuchte Organis-
rnengruppen

Zahl der einhei-
mischen Arten

davon ausgestorbene
Arten

Anzahl %

davon gefahrdete Arten

Anzahl %

Tiere (Auswahl)

Säugetiere 66 12 18 24 36

Vöge1 226 20 9 108 48

Kriechtiere 7 - - 6 85

Lurche 15 - 10 66

Süßwasserfische 62 5 8 37 60

Libellen I , 61 12 20 44 72

Heuschrecken 39 5 13 18 46

Käfer ca. 2600 89 3 764 29

Großschrnetterlinge 220 17 8 187 85

Weichtiere 183 23 13 69 38

1Fa rn- u nd  B lü te npfla n - 1 1371
zen

101 7 551 40

Großp ilze ca. 1300 16 1 388 29

* Ta b. 11 Ge fä hrde te  Tie r- und Pfla nze na rte n S chle s wig-Hols te ins  [na ch de r Rote n
Lis te ; 1994]

Ein ge bie ts übe rg re ife nde s  Biotopve rbunds ys te m is t a ufzuba ue n (§  6a  (1) Nr. 4 und §  15
LNa tS chG).
Auf Bunde s e be ne  ha t im Nove mbe r 1992 die lV1inis te rkonfe re nz fa r Ra umordnung  be s chlos s e n,
da ß  ca . 15% de r unbe s ie de lte n Flä che  de r Bunde s re publik zum Aufba u e ine s  ökologis che n
Ve rbunds ys te ms  durch die  La nde s pla nung ge s iche rt we rde n s oll [Ze ltne r & Ge mpe rle in; 1993].
Auf minde s te ns  15% de r La nde s flä che  von S chle s wig-Hols te in is t a ls o e in Vorra ng fa r de n
Na turs chutz zu begründen.
Die  Ge me inde n ha be n im Zuge  ihre r P flichta ufga be n be i ihre n P la nunge n im Ra hme n
iibe rörtliche r Abs timmunge n s iche rzus te lle n, da ß  da fiir ge e igne te  Flä che n de s  Ge me inde -
ge bie te s  vorge s e he n we rde n und da s  Biotopve rbunds ys te m ve rwirklicht we rde n ka nn (§  1 (2)
Nr. 13 LNa tS chG).
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Die mit der Urnsetzung der Schutzgebiets- und Biotopverbundsplanung angestrebte Landschaft
soll nicht allein Natur-an-sich enthalten und für den Menschen verschlossen sein. Ziel sollte
nicht ein abgrenzendes Nebeneinander, sondern vielmehr ein Miteinander von Mensch und
Natur sein. Dabei muß im Vordergrund stehen, daß Tieren und Pflanzen ein Überleben und ein
sicherer Fortbestand ennöglicht wird. Hinzu kommt aber eine verbesserte Lebensqualität für den
Menschen in Gestalt eines attraktiveren Lebensurnfeldes in landschaftsästhetischer Hinsicht,
aber auch als aktiv erlebbarer Lebensraum für Freizeit und Erholung [Zeltner & Gernperlein;
1993].

Die Biotopverbundflächen gehören zu den vorrangigen Flächen für den Naturschutz. Die
Verbundsflächen bringen die Biotope rnit Schutzstatus und ihre Entwicklungsgebiete
miteinander in räurnlichen Kontakt, damit die notwendigen biogenetisehen Austausehprozesse
zwischen ihnen erhalten bleiben.
Die Biotopverbundflächen gliedern sich in Hauptverbundachsen und in Nebenverbundachsen
auf. Die Hauptverbundachsen sind entlang besonders entwicklungsfähiger Landschaftsteile zu
entwickeln. In Frage kommen hier vor allem ausgeprägte Talräume mit Fließgewässern sowie
Waldgürtel oder Küstenzonen [Raumordnungsbericht 1991; 1992].

Grundsätze des Biotopverbundsystems:

* Sichern Erhaltung aller ökologisch bedeutsarnen Lebensräume
* Erweitern Erweiterung_der Biotopbestände um Entwickkmgs- und Pufferzo-

nen
* Ergänzen Entwicklung von naturraumtypischen Biotopkomplexen und

kornplexen Landschaftsausschnitten
* . Neuentwickeln o. Wiederherstellung bzw. Neuentwicklung repräsentativer

bzw. Wiederherstellen naturraurntypisch verteilter Biotope
* Verbinden Räumlicher Verbund natürlicher, naturnaher und halbnatürlicher

Biotoptypen [Landesarnt für Naturschutz und Landschaftspflege;
1993].

Das Biotopverbundsystem ist der jeweiligen Planungsebene entsprechend zu bearbeiten.

Die Planung des Biotopverbunclsystemes auf der gemeindlichen Ebene im Rahmen der
Landschaftsplanung hat sich an dem gebietsübergreifenden System zu orientieren.

Das Biotopverbundkonzept vorn Landesamt für Naturschutz und Landschaftspflege liegt derzeit
als Vorentwurf vor. Dieser kreisweite Schutzgebiets- und Biotopverbundsplan soll in die
Landschaftsrahmenplanung einfließen. Sie stellen die Schwerpunktbereiche und Verbundachsen
als sogenannte Eignungsgebiete zum Aufbau des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems
(Suchraum) dar [Landesamt für Naturschutz und Landschaftspflege; 1993].
Für die Gemeinde Breklum sind zwei Schwerpunkte vorgegeben (Vorentwurfstadium). Sie
sind in der Themenkarte Nr. 4 im Kapitel 5.1 dargestellt.
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* Abb. 8 Schema zum Biatopverbund geltner; 19941

Biotopverbundflächen setzen sich einerseits aus ökologisch wertvollen Flächen zusammen und
andererseits sind es Gebiete, die aufgrund ihrer Lage geeignet sind, Flächen so miteinander zu
verbinden, daß zusammenhängende Systeme entstehen.
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Ma ßna hme n

In Breklum sind die Waldflächen im Nordosten der Gemeindefläche und hieran
angrenzend 4 derzeit als landwirtschaftliche genutzte Flächen als Biotopverbund-
flächen vorgesehen.

Die Biotopverbundsflächen der Gemeinde Breklum sind in der Maßnahrnen- und Entwicklungs-
karte festgelegt.

Die Auswahl der Flächen erfolgte im Vorentwurfsstadium nach folgenden Kriterien:
* Ihre Flächen beinhalten und verbinden ökologisch wertvolle Gebiete.
* Bei ihrer Flächenauswahl wurde sich an den bestehenden Flurgrenzen orientiert.
* Berücksichtigt wurde der Vorentwurf zum landesweiten Biotopverbundsystem.
* Die Erweiterungsrnöglichkeiten der landwirtschaftlichen Betriebe sind zu gewährleisten.
* Leichte Sandböden angrenzend an naturnahen Biotopen wurden bevorzugt für den

Biotopverbund ausgewiesen.
* Historische Karten wurden zur Auswertung herangezogen.
Die nach cliesen Auswahlkriterien erarbeitete Empfehlung für Biotopverbundsflächen war in der

....Gemeinde nicht..konsensfähigr.Unter-Berücksichtiffligder. mangelnden-politischen-Akzeptanz
wurden die Flächen bis auf wenige Flurstücke gestrichen.

Lineare Strukturen

Neben den Flächen sind auch lineare Strukturen als Verbindungselernente wichtig.

Hierzu zählen vor allem die Fließgewässer und die Knicks.
Zahlreiche vielgestaltige Heckensäume, Feldraine, Gewässerrandstreifen und Wegränder
rahmen die Nutzflächen ein und mildern den Übergang von Schutz- und Nutzlandschaft ab. Ein
Netz naturbetonter Landschaftselernente ermöglicht Wanderung und Ausbreitung nicht
flugfahiger Tiere.
In Breklum sind insbesonders die vorhandenen Bahndämme in dreierlei Hinsicht zu erwähnen.
Sie sind erstens als biotopverbindendes Element, zweitens als Grünachse im Sinne eines
städtebaulichen Elementes im besiedelten Raum und drittens als ruderaler Lebensraum für
Fauna und Flora, zu erhalten und zu entwickeln.

Bahndärnme der befahrenen und der ehemals befahrenen Bahnlinien
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Ma ßna hme

Lineare Strukturen ergänzen das Biotopverbundsystem und sollten je nach Funktion
entwickelt werden.
Der Bahndamm im besiedelten Bereich sollte als Grünachse möglichst verbreitert
werden.
Fußläufige Pfade entlang der Bahndämme würden die Erholungsfunktion stärken.

6.1.2 Vors c hla g  zum g e s c hü tzte n La nds c ha fts be s ta ndte il

Quellhang

Ein Biotop erfüllt die Voraussetzungen für eine unterschutzstellung als geschützter Landschafts-
bestandteil. Es ist das Biotop Nr. 16 "Quellhang" im Nord-Osten des Gemeindegebietes. Es ist
ein gesetzlich geschütztes Biotop.

Das Landesamt für Naturschutz hat den Vorschlag zur Ausweisung als Geschützten Landschafts-
bestandteil ausgearbeitet.

Ein naturnahes Stillgewässer mit Röhrichtbestand, eine Kuhle im Feuchtgrünland und ein
Bachabschnitt bilden mit Laubbaümen und Gebüsch einen strukturreichen Biotopkomplex.

Maßnahme

oe Bestandsschutz des naturnahen Biotops

Da jegliche Maßnahmen vom Eigentümer abgelehnt werden ist eine über den reinen
Bestandsschutz hinausgehende Empfehlung auch im Rat der Gemeinde nicht konsensfähig.

6.1 .3 Na tu rd e n km a l-Erw e ite ru n g

Das bestehende Naturdenkmal befindet sich in einem schlechten Zustand, so daß bereits von
Seiten des Landesarntes für Naturschutz eine Aufhebung des Schutzstatus angedacht ist. Es sind
jedoch zwischenzeitlich von der Gemeinde Maßnahmen zur Aufwertung des Gebietes
unternommen worden. Vorgesehen sind die im Süden sich anschließenden Flächen ebenfalls
ökologisch aufzuwerten, in einen naturnahen Zustand zu überführen und damit auch die
Möglichkeit für eine Erweiterung des Naturdenkmales zu schaffen.

Maßnahme

Qualitative Verbesserung und Erweiterung des Naturdenkmals
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6.2 Ra umbe de u ts a me  Nutzung e n und Flä c he na ns prüc he

Den jeweiligen Themenbereichen ist ein Leitbild bzw. Ziel vorangestellt. Die Beschreibung der
Naturschutzmaßnahmen und der Festsetzungen folgt.

6.2.1 Bes iedlung

Leitbild und Ziel

Umweltverträgliche Flächennutzung und Urnweltvorsorge bedeutet, daß Bebauung und
Frefflächenversiegelung auf ein unvermeidbares Maß für Gebäude und Straßen begrenzt sind.
Parkplätze sollten nur einen geringen Versiegelungsgrad aufweisen und mit standortgerechten
Gehölzen begrünt sein. Der KFZ-Verkehr ist, auf einem Teil der Straßen und Wege durch
verkehrsberuhigte Maßnahrnen zur Sicherheit des Menschen einzuschränken. Eine Reduzierung
des Verkehrsaufkornmens senkt zugleich die Emissionen und die Lärmbelastung. Der
Landschaftsverbrauch durch Straßenausbau und -neubau ist auf das unbedingt notwendige Maß
zu beschränken.

Stoffkreisläufe werden wo imrner rnöglich geschlossen (Kompostierung, Regenwasser-
vei sickerung).

Die Siedlungen fügen sich in die umgebende Landschaft ein. Hierbei kommen spezifische
Merkmale sowohl der Eigenart der Siedlung als auch der umgebenden Landschaft zum
Ausdruck.

Eine ausgewogene innerörtliche Durchgrünung befindet sich in den Ortschaften. Die
Grünflächen und Gärten sind vielfältig und bereichsweise naturbetont gestaltet. Sie werden in
der Regel extensiv gepflegt, so daß es zu keinen Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes kommt
(Düngung, Pestizide). Barrieren für Tiere (Straßen, Mauern) sind auf ein Mindestmaß begrenzt.
Umweltgerechte Klärung des Abwassers und umweltverträgliche Produktion des Gartenbau-
betriebes zur Vermeidung von Umweltbelastungen werden betreiben. Die Belange von
Naturschutz und Landschaftspflege werden bei gemeindlichen Aufgaben wie Gestaltung, Pflege
und Unterhaltung der gemeindlichen Flächen berücksichtigt.

Maßnahmen

Schutz der Freiflächen im Ort mit der Funktion als Trittsteinbiotop, zur Erholungs-
nutzung, Durchgrünung der Siedlungen und als Lebensraum ftir wildlebende Tiere
und Pflanzen

EL,T- Erhalt der unbefestigten Wege
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6.2 .2 Pote ntie lle  S ta ndorte  fü r S ie d lung s e rw e ite rung  - Ge w e rbe a ns ie d-
lung  - Fa c hkra nke nha us

Leithild und Zie l

Größtrnögliche Schonung der Umwelt bei der Standortwahl. Verhinderung des Zusammen-
wachsens von Ortschaften. Beachtung der naturräumlichen Grenzen und Landschaftselernenten
bei der Siedlungserweiterung.

Beachtung des Minimierungsgebotes und Reduzierung der Eingriffe auf unvermeidbare
Beeinträchtigungen.

Maßnahmen

12? Folgende Kriterien sind bei der Standortwahl aus ökologischen und gestalterischen
Gründen zu beachten:
• Schutz vor Zersiedlung
• Abrundung der Ortschaften
• Einpassen der Bebauung an die Landschaft
• Erhaltung eines 50 m Abstandes zur Geest-Marsch-Grenze
• Begrenzung der Flächeninspruchnahme
• Erhalt von natunahen Biotopstrukturen innerhalb von Bebauungsgebieten
• Konzentrierung der Gewerbeflächen auf begrenzte Bereiche in der Nähe der

(alten) Bundesstraße 5 bzw. der neuen Urngehung

Der Standort der Erweiterung des Fachkrankenhauses Nordfriesland erfüllt bei Konzentration
der baulichen Aktivitäten auf den südlichen Bereich der Fläche und einer Belassung der
natürlichen Ausstattung des übrigen Bereiches oben forrnuliertes Leitbild.

Neue Gewerbeansiedlungen sind nur in Abstimmung rnit der Stadt Bredstedt, deren Flächen
hierfür knapp bernessen sind, sinnvoll. Als möglicher Standort kommen Flächen unmittelbar an
der neuen Umgehung in Frage. Da die Trasse noch nicht festliegt, können zu diesem Zeitpunkt
leider keine flächenbezogenen Aussagen getroffen werden.

Die betriebliche Erweiterung des Autohauses an der B5 an der Nordseite von Breklum ist bei
zurückhaltender baulicher Ausführung und geringer Vergrößerung des vorhandenen
Grundstückes nach Norden möglich.
Westlich der B5 könnte eine bauliche Erweiterung um das gleiche Maß stattfinden.

Aufgezeigt werden in der Maßnahmen- und Entwicklungskarte Suchräume für die Siedlungs-
entwicklung.
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* Fotonr. 20 Offener Bereich zwischen Bredstedt und Breklum Blick auf die Kirche von
Breklum

Eine Entwicklung irn Südosten der Gemeinde zwischen der L 28 als nördliche Abgrenzung und
dem Bahndarnm als westliche Grenze könnte langfristigen Wohnbedarf decken, obwohl hier
erhebliche Flächenansprüche durch Versorgungsleitungen der Schleswag bestehen. Es ist mit
erheblichen Immissionsschneisen unter den Hochspannungsleitungen zu rechnen: bei 110 KV
Leitungen von mind. 120 m und bei 60 KV Leitungen von mind. 60 m Breite.
Um Kosten im Gesundheitssektor nicht ausgeben zu müssen, sollten vor Beanspruchung durch
Wohnbebauung die Leitungen umgelegt werden.

6.2.3 Altablagerungen

• 1eithi1d und Ziel

Senkung des Deponievolumens durch Müllvermeidung. Feststellung und Überwachung der
Altablagerungen (Schuttkuhlen).
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Ma ßna hme

Die  dre i Alta bla ge runge n s ollte n nicht be ba ut we rde n bzw. vorhe r is t e ine
Ermittlung de r Zus a mme ns e tzung de s  De ponie volurne ns  notwe ndig .
Be i Fe s ts te llung  e ine r Altla s t is t die  Ge fä hrdung  cle s  Bode ns  und de s  Grundwa s s e rs

a bzus chä tze n und die  De ponie  ggf zu s a nie re n. Aufje de n Fa ll is t e ine  Übe rwa chung
und Da rs te llung irt da s  Ka rte nwe rk notwe ndig , urn e ine  Be ba uung a uf die s e r Flä che
vor e ine r e inge he nde n Unte rsuchung de r De ponie  zu ve rhinde rn.

6.2.4 La ndw irts c ha ft

Leitbild und Ziel

Die  durch de n Me ns che n und s e ine  Arbe it ge prä gte  Kulturla nds cha ft is t zu e rha lte n. Nur da s
Mite ina nde r von La ndwirts cha ft und Na turs chutz ge wä hrle is te t la ngfris tig  de n Erha lt de r
La nds cha ft, s iche rt Arbe its plä tze  und e rhä lt die s e n Wirts cha fts fa ktor in de r Ge me inde .
Be s timrnte  Biotoptype n s ind a uf die  Nutzung  bzw. Pfle ge  a nge wie s e n. Eine  ordnungs ge rnä ße
La ndwirts cha ft mit e xte ns ive r Produktion is t zu förde rn. Auf Böde n mit hohe r Ertra gs kra ft,
ge ringe n Aus wa s chungs ve rlus te n und gute n Wa s s e rve rhä ltnis s e n ha t die  La ndwirts cha ft
Vorra ng . Auf Te ilflä che n s ollte  je doch de m Na turs chutz de r Vorra ng  e inge rä umt we rde n. Hie r
s ind a uf freiwilliger  Basis e xte ns ive  Be wirts cha ftungs forrne n zu finde n ode r Flä che n de r
S ukze s s ion (Übe rla s s ung  de r Flä che  de m s e lbs tä ndige n Entwicklungs proze ß) zu übe rla s s e n, urn

ökologis ch hochwe rtige , s ich s e lbs t re gulie re nde  Biotope  zu s cha ffe n. Wichtig  is t da s
Nutzungs mos a ik in de r Ge rna rkung , s o da ß  die  wildle be nde n Arte n nicht a uf e inze lne  Re s e rva te

zurückge drä ngt we rde n. De r Na turha us ha lt is t in s e ine r Le is tungs fa higke it zu e rha lte n.

Grünla nd wird a us  ökologis che r S icht e in höhe re r Wert be igemes s en a ls  dem jä hrlich
umge broche ne n Acke rla nd. Die s  be gründe t s ich in de rn fa s t nicht notwe ndige n Pe s tizide ins a tz

und reduzie rtem Dünge ra ufwa nd.
Wüns che ns we rt is t e s  de s ha lb, da ß  Te ilflä che n de r la ndwirts cha ftliche n Nutzflä che n a ls
Da ue rgrünla nd be wirts cha fte t we rde n bzw. a ls  Grünla nd be s te he n ble ibe n. Die s  gilt
ins be s onde re  a uf de n fe uchte re n Ma rs chflä che n und de n le ichte n S a ndböde n a uf de r Ge e s t.

Eine  Pla nungs e mpfe hlung zur Grünla ndbindung von la ndwirts cha ftliche n Flä che n e rfolg t im
La nds cha fts pla n nicht, da  s ie  in de r Ge me inde  nicht kons e ns fä hig  wa r bzw. die  La nde ig e ntüme r

s ich da gegen a usgesprochen ha ben.

Flä che n in unmitte lba re r Nä he  zu na turna he n Biotope n bie te n s ich für e ine  e xte ns ive
la ndwirts cha ftliche  Produktion a n. S ie  übe rne hrne n e ine  Puffe rfunktion zu de n a us  ökolog is che r

S icht we rtvolle re n Flä che n. Als  s innvoll we rde n die  Be dingunge n bzw. Aufla ge n de r
Exte ns ivie rungs progra mme  vom La nd S chle s wig -Hols te in e ra chte t.

Eine  Pla nungs e mpfe hlung von e xte ns iv zu be wirts cha fte te n Flä che n im La nds cha fts pla n e rfolgt
e be nfa lls  nicht, da  s ie  in de r Ge me inde  nicht kons e ns fä hig  wa r bzw. die  La nde ige ntürne r s ich

da gegen a usgesprochen ha ben.
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6.2.5 Ge wä s s e r

Leitbild und Ziel

ökologisch besonders wertvoll sind naturnahe Gewässer. Sie werden von Gehölzen begleitet
und fließen im inäandrierenden Bachbett. Unverbaute Fließgewässerabschnitte weisen eine
geringe Strömungsgeschwindigkeit auf, besitzen ein von der Strörnung bestimmtes Querprofil
und eine Sohlenrauhigkeit auf. Sie haben nicht nur eine Entwässerungsfunktion, sondern die
Fließgewässer bieten die Voraussetzung für die Ansiedlung einer artenreichen Tier- und
Pflanzenwelt. Es entstehen Retentionsräume mit hoher Reinigungskraft.

Extensiv genutzte oder brachliegende Uferrandstreifen puffern die Störungen (Nährstoffeinträge
durch Oberflächenabfluß) der angrenzenden Nutzungen ab. 1n naturnaher Ausprägung besteht
zwischen den Gewässern und der Umgebung eine intensive Wechselbeziehung. Ein Verbau des
Gewässers wird in geeigneten Teilbereichen zurückgenommen. Ein mäandrieren und die
Ausbildung von amphibischen Bereichen wird zugelasssen.
Die Unterhaltung erfolgt sehonend, abschnittsweise und ist den Lebensrythmen der Tier- und
Pflanzenwelt angepaßt.
Das Uferrandstreifenprogramrn stellt eine sinnvolle Finanzierung dieser Naturschutz-maßnahrne
dar. An den Gewässern können Pufferstreifen die Eutrophierung (Nährstoffanreichemng)
reduzieren und einen wichtigen Lebensraum entstehen lassen. Verrohrte Abschnitte werden dort
wieder geöffnet, wo ein Einverständnis der Eigentümer vorhegt.
Die Renaturierung von Fließgewässer urnfaßt den Umbau der ausgebauten Fließgewässer (z.T.
Verrohrungen) in naturnahe Gewässer. Für die Fließgewässer der Geest wird eine Streifenbreite
von 8 m beidseitigen Randstreifen vorgesehen und irt der Marsch ist hierfür eine Mindestbreite
von 10 rn an beiden Uferseiten angedacht.

Mit Gewässern ist schonend umzugehen. Als Bestandteile des Naturhaushaltes sind Gewässer
mit ihren Ufern, ihrer Vegetation, ihren typischen Strukturen und Funktionen zu schützen. Ihre
ökologische Funktionsfähigkeit und natürliche Selbstreinigungskraft ist zu erhalten oder
wiederherzustellen. Gewässer sind vor Nährstoffanreicherung und Schadstoffeintrag zu
schützen. Biologische Wasserbaumaßnahmen haben Vorrang vor anderen wasserbaulichen
Maßnahmen. Auch das Grundwasser ist durch Maßnahmen des Naturschutzes zu schützen (§1
LNatS chG).

Verrohrungen öffnen (Geest)

Maßnahmen

Freilegung verrohrter Fließgewässerabsch nitte in geeigneten Teilbereichen

Uferrandstreifen anlegen (Marsch)

In der UVS sind wertvolle Gräben bzw. Vorflutgräben gesondert gekennzeichnet. Es sind
hochgradig wertvolle Typen mit landes- und bundesweit gefährdeten Arten und hochwertige
Typen, die ständig wasserführend und nicht stark verschmutzt sind.
An dieser Bewertung orientiert sich die Planung zur Anlage von Uferrandstreifen. An einern Teil
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der wertvollen Fließgewässer sollten beidseitige, brachliegende Streifen mit einer Breite von
10 m angelegt werden.

Maßnahme

Anlage von brachliegenden Uferrandstreifen entlang ausgewählter Fließgewässer
rnit einer Breite von 10 m

MiZi12221111

Das Landesamt für Naturschutz stufte 1988 einen Marschgraben (Biotopnr. 32) aufgrund der
vorgefundenen Pflanzenarten als gesetzlich geschütztes Biotop nach § 11 LPflegG ein.
Die Kartierungen irn Rahmen der Landschaftsplanung konnte dies jedoch nicht bestätigen. Z.B.
konnte trotz expliziter Suche nach der Krebsschere (= Stratiotes aloides) diese Art im Sommer
1994 nicht entdeckt werden. Eine Maßnahme an diesem Graben mit der Biotopnr. 32 am Weg
wird deshalb nicht geplant.

6.2.6 Erholung

111 Leitbild und Ziel

Die Wahrung bzw. Wiederherstellung naturnaher Landschaftsteile in ihrer landschaftlichen
Eigenart und Vielgestaltigkeit, sowie eine umweltverträgliche Flächennutzung ist die
Vorraussetzungen für eine naturnahe Erholung.
Die Kulturlandschaft ist vielfaltig und wird erhalten und gepflegt.

Ergänzung des Wanderwegenetzes
Aufbauend auf das bestehende Rad/Wanderwegenetz (s. Kapitel 5.3.2) werden im Landschafts-
plan drei Ergänzungen der Route aufgenommen. Hiervon wurde das Te ils tück a n de r
Ba hns tre cke  im Dorf und der We g durch da s  Be ba uungsge bie t Nr. 8 (zwischen L 28 und
Bahndamm) bereits ausgebaut. Der dritte dargestellte Verbindungsweg (zwischen Bahndamm
und B 5 irn s üdlichen GemeMclegebie t) wird derzeit von der Gemeinde in Angriff genornmen.
Es handelt sich um die öffentliche Maßnahrne Nummer 6 der Dorferneuerung. Eine
Zerschneidung von landwirtschaftlichen Nutzflächen unterbleibt, da Wege irn Normalfall
entlang von Knicks angelegt werden.

Ergänzung der Rad/Wanderrouten

Aussichtspunkte

Für das Landschaftserleben sind Aussichtsstandorte besonders wichtig. In Breklum existieren
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zwar keine besonderen Höhen wie z.B. der Stollberg. Die in der Karte eingezeichneten Standorte
ennöglichen jedoch einen weiten Blick in die freie Landschaft. Dies ist zum einen die Sicht in
die Marsch und zurn anderen der Blick vom Weg nördlich des Waldes auf die naturnahen
Biotope der Geest.

Maßnahme

ogf Für das Landschaftserleben sind die Ausblicke von Aufforstungen und Bebauung
freizuhalten.

Denkmale

Von den Vor- und Frühgeschichtlichen Denkmalen sind die Hügelgräber am Vollstedter Weg
und etwas südlich hiervon Richtung Petersburg an einem Weg sichtbar und erlebbar.
Aus denkrnalrechtlichen Gründen sollten Plätze von vor- und frühgeschichtlichen Denkmalen
bevorzugt extensiviert werden. Hierzu gehört auch eine behutsarne Entwaldung und die
Schaffung von abgezäunten Pufferzonen. Es ist eine Überlegung wert, in wieweit die
Bodendenkrnäler als Ausgleichsflächen herangezogen werden könnten.

Maßnahme

Sicherung der Denkrnale u.a. Schutz des Fußes der Grabhügel
Ege Durchführung einer evtl. notwendigen Restaurierung

6.2.7 W a ld

111 Leitbild und Ziel

Der Waldflächenanteil ist irn waldarmen Schleswig-Holstein zu erhöhen. Die Forstflächen sind
zur Holzerzeugung, Erholungsnutzung, als Sauerstoffquelle und Lebensraum der wald-
gebundenen Fauna und Flora zu sichern.
Eine naturnahe Waldwirtschaft nutzt die natürlichen Abläufe im Wald aus. Voraussetzung
hierfür ist eine standortgerechte Baumartenwahl. Es werden kleinflächig gemischte und
ungleichaltrige, stufige Bestandsaufbauformen mit einern möglichst hohen Anteil alter, starker
und wertvoller Bäume angestrebt. Ein hoher Laubbaum- und Mischbaumartenanteil fördert die
Stabilität des Waldes.
Auf Kahlschläge wird verzichtet. Plötzliche Veränderungen des Ökosysterns Wald werden damit
vermieden und gewachsen Lebensräume für die Pflanzen- und Tierwelt auf Dauer erhalten.
Auch bleibt der Nährstoffkreislauf des Waldes zum Schutz von Boden und Wasser erhalten.
Die Verjüngung des Waldes soll - wo irgend möglich durch Sarnenfall von Mutterbäumen
erfolgen. Auf diese Weise können genetisch angepaßte Formen vor Ort erhalten werden. Eine
naturnahe Forstwirtschaft bedient sich boden- und waldschonender Techtük. Schutzwürdige
Waldbiotope sind zu erhalten. Strukturreiche Altbaumgruppen sollen auf Dauer erhalten und
nicht genutzt werden. Sie bieten als Altbäurne und schließlich als Totbäume in allen
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Ze rfa lls pha s e n vie le n s pe zia lis ie rte n Vöge ln, Ins e kte n, Moos e n und Mikroorga nis me n
Le be ns ra um und Na hrung . Wa ldrä nde r s ind zu ökolog is ch we rtvolle n und vie lfa ltige n
S a umbiotope n mit he imis che n Arte n zu e ntwicke ln. Durch die  Förde rung von Mis chba uma rte n,
S trä uche rn und Kra utflora  und durch S ukze s s ions flä che n we rde n nis che nre iche  Übe rga ngs -
forme n ge scha ffe n [MELFF; 1992].

Wa ldba uliche n Ma ßna hrne n könne n in Übe re ins timmung mit de rn Wa ldbe s itze r bzw. de r
Wa ldbes itze rin
und unte r Be a chtung de r Vors chrifte n de s  La nde s wa ldge s e tzts  (ins be s onde re  §  8 LWa IdG)
erfol gen.
Vor Be g inn von wa ldba uliche n IVIa ßna hme n wie  Ka hls chla g , Wa ldumwa ndlung  ode r
Ers ta uffors tunge n is t die  Ge ne hmigung de r zus tä ndige n Unte re n Fors tbe hörde  e inzuhole n.
Die  Be wirts cha ftung , Erha ltung  de s  Wa lde s  und die  Ers ta uffors tunge n s ind in Abs chnitt III de s
La ndeswa ldge se tze s  ge rege lt.
Förde rprogra mme  des  Wa lde s  s . Ka pite l 8.

Ma ßnahmen

Umba u von Na de lfors te n zu e ine m na turna he n Wa ld mit hohe m La ubba um- und
Mis chba uma rte na nte il zur Förde rung de r S ta bilitä t.
Fe ldge hölze  s ind a ls  Tritts te inbiotope  zu e rha lte n.
Minde s te ns  10% de r Wa ldflä che n s ind be i Ne ua uffors tunge n nicht zu be pfla nze n,
s onde rn de r na türliche n Entwicklung  übe rla s s e n (S ukze s s ion), a ls  Wa ldmä nte l
vorzus e he n ode r a ls  Wa ldwie s e , Fe ucht- ode r Trocke nbe re ich offe n zu ha lte n.
Be i Ers ta uffors tunge n von me hr a ls  5 ha  be s te ht e ine  ge s e tzliche  Ve rpflichtung ,
10% de r Flä che  de r na tte liche n Entwicklung  (S ukze s s ion) zu übe rla s s e n.

6 .2 .8 Tra s s e nführung  B5

De r Ve rla uf de r be s te he nde n Bunde s tra ße  Nr. 5 und die  Pla nung  zur Tra s s ie rung  de r 60e r J a hre
is t in de r Ana lys e - und Konfliktka rte  im Anha ng und de r The me nka rte  "Übe rge ordne te  Pla nung"

im Ka pite l 5.1 da rge s te llt.

Zur Fra ge s te llung  de r Tra s s e nführung  de r Bunde s s tra ße  wurde  e ine  Umwe ltve rträ g lichke its -
s tudie  vom S tra ße nba ua mt He ide  in Auftra g  g e ge be n. Die  UVS  e rs tre ckt s ich in die  Flä che n de r

Ge me inde n Ha tts te dt, Hors te dt, Ha tts te dte rma rs ch, Arle wa tt, Ahre ns höft, Re uße nköge ,
S truckum, Almda rf, Dre ls dorf, Bohrns te dt, Bre klum, S önne büll und Borde lum uncl de r S ta dt
Breds tedt.

Die  Ents che idung de r Linie nführung trifft a nha nd a lle r pla nungs re le va nte r Krite rie n, a uch
s olche r die  de rn Na tur und de r Umwe lt e ntge ge ns te he n, de r Bunde s minis te r für Ve rke hr.
De r La nds cha fts pla n a ls  Fa chpla n Na turs chutz be zie ht a us  de r S icht von Na tur und Umwe lt
S te llung . Die  re le va nte  ge me inde übe rgre ife nde  Unte rs uchung  für e ine  s olche  Aus s a ge  is t die

UVS .
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Erge bnis s e  de r UVS -B5

Durch e ine  Biotoptype nka rtie rung , s tre ife nwe is e  ve ge ta tions kundliche  und re prä s e nta tive
fa unis tis che  Erhe bunge n konnte n Be re iche  in We rts tufe n e inge s chä tzt we rde n. Die s  is t die
Grundla ge  de r forrnulie rten Ergebnis s e .
Fa unis tis che  Ge s a rntbe we rtung (umfa ß t Vöge l, Arnphibie n, Libe l1e n, Limnofa una  und
Heuschrecken):

Die  B5 s ollte  im Hinblick a uf die  unte rs uchte  Tie rwe lt a uf de r vorha nde ne n Tra s s e  be s te he n
ble ibe n. We nn die s  nicht möglich is t, s ollte  s ie  vorn Ende  de r Aus ba us tre cke  orts na h a n die  a lte
B5 he ra nge führt we rde n. Ein Durchs chne ide n de s  s üdliche n Ge e s tra nde s  is t zu ve rrne ide n. In

die s e m Zus a mme nha ng is t zu e rwä ge n, de n Ans chluß a n die  Urnge hung Hus urn be re its  we ite r
irn S üden zu suchen.
Durch die  Ha tts te dte r Ma rs ch s ollte  die  B5 a uf je de n Fa 1I a uf de r a lte n Tra s s e  bis  kurz vor
S truckurn ge führt we rde n. Die  S tra ße  s ollte  in die s e m s e hr e mpfindliche n Be re ich de r Ma rs ch
rnög lichs t nicht ve rbre ite rt we rde n und e s  s ollte n ke ine  ne ue n Ans chlüs s e  ge ba ut we rde n.
Auch irn Be re ich de r Orts cha fte n S truckum, Bre klum und Bre ds te dt s ollte  die  B5 im Hinblick
a ufclie  Fa una  a uf de r vorha nde ne n Tra s s e  be s te he n ble ibe n. Be i e ine r Orts umge hung s ollte  die
S tra ße  ös tlich a uf de r S e ite  de r Ge e s t orts na h um die  Orts cha fte n ge führt we rde n. Urn die
we rtvolle n Ge bie te  a m Nordra nd de s  Unte rs uchungs ra urne s  nicht zu be e inträ chtige n, s ollte  die
S tra ße  kurz hinte r Bre ds te dt wie de r a uf die  a lte  Tra s s e  ge führt we rde n.
Eine  Tra s s e nführung durcirdie Ma rs ch rfördrich de r Arla u is t a us  fa chliche r S iCht im HiribliCk
a uf die  Tie rwe lt nicht zu ve rtre te n." [S . 153 Fa unis tis che  Unte rs uchunge n im Ra hrne n de r
Umwe ltve rträ g lichke its s s tudie  B5, Ve rle gung  im Be re ich Ha tts te dt, S truckum, Bre klum,
Bre ds te dt; Lie tz übe r Bonin-Körke me ye r im Auftra g  de s  S tra ße nba ua mte s  He ide ].
Aus  ve ge ta tions kundliche r S icht wird die  Ma rs ch und de r Ge e s tra ndbe re ich höhe r be we rte t a ls
die  Geest.
Na ch de r fa unis tis che n Ge s a mtbe we rtung  Iie ge n a uf Bre ldurne r Ge me inde ge bie t die
höhe rwe rtigen Flä chen in de r Ma rs ch.

Verlegung der B5 in Breklum

Die  Aus s a ge n de r Umwe ltve rträ g lichke its s tudie  müs s e n s ich in ihre m Erge bnis  nicht mit de r
S te llungna hrne  a us  de r S icht e ine r Einze lge me inde  de cke n, wobe i s e lbs tve rs tä ndlich die
Ents che idung  de r Tra s s e nführung  nicht von e ine r e inze lne n Ge me inde  vorge ge be n we rde n ka nn.

Für Bre klum e rge be n s ich folge nde  As pe kte  zur he utige n La ge  de r B5:

Die  Orts cha ft Bre klum wird durch die  s ta rk be fa hre ne  Bunde s s tra ße  ze rs chnitte n.
e Die  Anwohne r we rde n durch die  Ha upts tra ße  be la s te t.
e De r s ta rke  Ve rke hrs fluß  e rs chwe rt e in Einfä de ln ode r Que re n de r S tra ße . Die  vorha nde ne n

Ampe ln e rhöhe n die  Ve rke hrs s iche rhe it.
e De r Orts ke m z.B. mit Amts ve rwa ltung , Ge me inde ze ntrum, Kirche  und S chule  lie g t je doch

ruhige r, ös tlich de r Ha upts tra ße .
e Ge schä fte , Autohä use r und Ga s ts tä tte n profitie re n vom Durchga ngsve rke hr.
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* Fotonr. 21 B 5, Zerschneidendes Element in Breklum

Für Breklum ergeben sich folgende Aspekte zur geplanten Trassierung (60er Jahre) der B5:

Die Naturschutzmaßnahmen sollten aus Sicht der Landschaftsplanung in Breklurn ihren
Schwerpunkt in der Nord-Ostecke der Gemeindefläche haben.
Die Anfang der 60er Jahre geplante Trassenführung kreuzt diesen Bereich nicht.
Einzelne naturnahe Bereiche sind iri der Analyse- und. Konfliktkarte eingetragen. Sie
würden durch die ehemalige Trassenführung nicht tangiert.
Die Trassenführung verläuft in der Nähe des feuchten Erlenwaldes bei Riddorffeld.
Erheblich beeinträchtigt würde durch den Straßenbau ein flügelgrab

Aus der Sicht von Naturschutz und Landschaftspflege wird grundsätzlich zur Schonung des
Naturhaushaltes einer neuen Trassenführung kritisch begegnet. Da die Inanspruchnahme freier
Landschaft beträchtlich ist "und größere noch bestehende Freiräume zerstört werden, sind
Straßen dicht entlang an den Ortschaften und vorhandenen Straßen zu führen.
Eine Trassenführung durch die Marsch als sensibler Lebensraum ist besonders kritisch zu
beurteilen.

Es wird empfohlen den Aussagen der UVS zu folgen, da die Trassenführung eine gerneinde-
übergreifende Planung erfordert.
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6.2 .9 Windkra ft

Die Errichtung von Windenergieanlagen hat in den letzten Jahren stark zugenommen.
Der Hauptvorteil dieser alternativen Form der Stromgewinnung ist, daß weder Kohlendioxid
freigesetzt wird, noch besteht die Gefahr einer Strahlenbelastung.
Der gewichtigste Nachteil ist jedoch die Veränderung des Landschaftsbildes. Die Windenergie-
anlagen werden vor allem im unverbauten Außenbereich errichtet und die hohen Masten mit den
dreiflügligen Rotoren prägen über weite Landstriche das Landschaftsbild. Die Errichtung von
Windkraftanlagen stellt einen Eingriff in Natur und Landschaft dar.
Der Anlaß für die Errichtung von neuen Windparks ist das Stromeinspeisungsgesetz. Es bildet
die Grundlage für eine deutlich verbesserte Wirtschaftlichkeit der Anlagen.
Durch die damit ausgelöste Antragsflut ergibt sich das Erfordernis einer systematischen
Planung, darnit die insbesondere aus urnweltpolitischen Gesichtspunkten bedeutsame Nutzung
der Windenergie eine tragfahige und verläßliche Grundlage erhält. Nur durch eine geordnete
Planung und die darnit verbundene Beschränkung der Anlagen in ihrer Anzahl, Höhe und ihrer
Standorte kann die unverzichtbare Akzeptanz von Windenergieanlagen in der Bevölkerung
erhalten werden.

6.2.9.1 Aspekte der überregiona!en Planung

Ziele der Raumordnung und Landesplanung

Eine verrnehrte Nutzung der Windenergie an dafür geeigneten Standorten von ausreichender
Windhöffigkeit entspricht dem energiepolitischen Ziel des Landes, bis zurn Jahre 2010 den
Anteil dieser umwelt- und ressourcenschonenden Energiegewinnungsform auf eine An-
schlußleistung von mindestens 1200 Megawatt (— MW) zu erhöhen. Dabei sollen erhebliche
Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft sowie Kulturgütern vermieden und unvermeid-
bare Beeinträchtigungen, die auch mit dieser urnweltfreundlichen Energiegewinnungsart
verbunden sind, ausgeglichen werden. Weiterhin dürfen die Siedlungsräurne der Menschen und
ihre naturnahe Erholung nicht unvertretbar belastet werden.

Teilfortschreibung des Regionalplans

Die Teilfortschreibung des Regionalplans für den Planungsraum V liegt vor (13.03.1997). 1n
diesern werden die Eignungsräume für die Windenergienutzung ausgewiesen.
Ihre Festlegung erfolgt, urn die Errichtung von einzelnen oder mehreren Windenergieanlagen
als Windparks im Kreisgebiet auf Räume mit geringerern Konfliktpotential zu konzentrieren.
Die Karte ist im Maßstab 1: 100.000 erstellt. Die Windenergieeignungsräume sind in die
Themenkarte Nr. 5 "Windkraftstandorte im Maßstab 1: 25.000 übertragen worden.

* Nr. 5 Themenkarte: Windkraftstandorte

Außerhalb der Eignungsräume des Regionalplans dürfen keine Windenergieanlagen errichtet
werden.

Nach dieser Karte ragen 2 Flächen in das Gemeindegebiet und ein Eignungsraum grenzt
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unmittelbar an die Gemeindegrenze. Aufgrund des Maßstabes des Regionalplans wird ein
Bereich von ca. 200 m urn die festgelegten Windenergieeignungsräume mit untersucht, so daß
drei Bereiche genauer untersucht werden rnüssen.

Die drei grundsätzlich möglichen Bereichen sind in der Analyse- und Konfliktkarte und der
Thernenkarte Nr. 5 nummeriert.

0 südwestliches Marschgebiet der Gerneinde Breklurn

0 südlicher Bereich bei Borsbüllfeld

0 nordöstliche Ecke des Gerneindegebietes

Nachfolgend werden aus weiteren übergeordneten Planungen Inhalte genannt, soweit sie den
Bereich der windeignungsflächen des Regionalplans betreffen.

Aussagen des Regionalplan

> Der östliche Teil der Gemeinde Breklum liegt irn "Fremdenverkehrsentwicklungsraurn irn
Landesinnern".

Dies betrifft die Gebiete unde.

Landesraumordnungsplan

> Der "Fremdenverkehrsentwicklungsraurn iin Landesinnerd nach dern Landesraum-
ordnungsplan von 1979 deckt sich mit den Aussagen des Regionalplans von 1976.

> Irn Entwurf zur Neufassung des Landesraumordnungsplans (Stand: 30.08.1995) ist das
gesamte Gemeindegebiet als Raum mit besonderer Eignung für Frerndenverkehr und
Erholung dargestellt. Die offene Linienführung zur Verlegung der B 5 weieht von der
Trasse im Regionalplan und dem Landesraumordnungsplan von 1979 ab.

Die Entscheidung über die Linienführung wird der Bundesminister für Verkehr treffen. Von den
untersuchten Varianten der Umweltverträglichkeitsstudie zur Verlegung der B 5 und die vorn
Bundesminister für Verkehr 1974 bestimrnte Linie ist jeweils ein 100 m breiter Korridor
freizuhalten. Diese breiten Trassen bilden ein Ausschlußkriterium und begrenzen den Standort

Biotopverbundsplanung des Landes

Das Landesamt für Natur und Umwelt hat einen landschaftsökologischen Fachbeitrag zur
Landschaftsrahmenplanung erarbeitet. Er wird in diesen einfließen und berücksichtigt den
Planungsraum V Teilbereich nördliches Nordfriesland. Zum Aufbau eines Schutzgebiets- und
Biotopverbundsystems Schleswig-Holstein wurden die Gebiete rnit besonderer Eignung für die
Erhaltung und Entwicklung großflächiger natürlicher, naturnaher und halbnatürlicher
Lebensräurne gekennzeichnet. Diese Gebiete weisen eine besondere Eignung für die
Ausweisung von vorrangigen Flächen für den Naturschutz auf.
Irn Gemeindegebiet Breklurn sind nach dem landschaftsökologischen Fachbeitrag (Stand
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10.1995) zwei Schwerpunktbereiche festgelegt.
Der südliche Schwerpunktbereich deckt fast den gesamten Marschbereich der Gemeinde

Breklum ab und urnfaßt auch einen Teil des Bereiches 0.
Der zweite Schwerpunktbereich liegt irn Nordosten der Gemeinde und zieht sich vom
Sophiental fast bis in die Spitze des Gemeindegebietes. Er überragt den größten Teil des

Bereiches

6.2.9.2 S ta ndorta na ly s e

Einschränkende Ausschlußkriter ien

A1s absolute Ausschlußkriterien werden die folgende Punkte angesehen:

Eignungsfläche: Alle Flächen, die nicht innerhalb der in der Teilfortschreibung zum Regional-
plan als Eignungsräurne für die Windkraft liegen, scheiden aus. Aufgrund des
Maßstabs des Regionalplans werden die angrenzenden Flurstücke bis rnaxima1
200 m Entfernung in die grundsätzliche Betrachtung mit einbezogen.

Runder1aß: Berücksichtigung sämtlicher Mindestabstände nach dem Runderlaß "Grund-
sätze zur Planung von Windenergieanlagen" voin 04.07.1995.
In Breklurn kommen zurn Tragen:
> Wohnen: Von den Wohngebäuden wird ein Mindestabstand von 300 m

abgetragen.
> 110KV-Leitung: Zur Hochspannungsleitung mit 110 KV wird ein

Mindestabstand von 50 m ausgespart.
> Biotope: Die gesetzlich geschützten Biotope nach § 15a Landesnatur-

schutzgesetz stehen nicht als Windkraftstandorte zur Verfügung.
> Kreisstraße: Zu den klassifizierten Straßen ist ein Mindestabstand von

50 m einzuhalten.
> Richtfunkstrecke: Die nach dem Runderlaß angegebene Spanne 50-100

rn wird mit 50 rn berücksichtigt.

Trasse: Die Verlegung der B 5 wird geplant. Da die Trassenführung noch nicht vom
Bundesrninister festgelegt wurde, muß zu allen Trassenvarianten ein
Freihaltekorridor von 100 m (beidseitig 50 in der Linie) eingehalten werden.

Vortluter: Zu den verbandseigenen Fheßgewässern der Wasser- und Bodenverbände und
des Sielverbandes ist entsprechend der Satzungen ein Abstand der baulichen
Anlagen von der Böschungsoberkante von 10 m einzuhalten.

Gas: Die Erdgashochdruckleitung der Schleswag darf nicht bebaut werden. Die
Schutzstreifenbreite beträgt in Richtung auf die Druckregel- und Meßstation
5 m links und 3 m rechts der Leitung.

Deich: Aussparung der alten Deichlinie

Vorrangige Fläche für den Naturschutz:
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Windkraftanlagen dürfen nicht auf den vorrangigen Flächen für Naturschutz
errichtet werden, soweit diese in bestehenden Landschaftsplänen oder
Landschaftsrahmenplänen dargestellt sind.

Aus Gründen der Darstellbarkeit wird darauf verzichtet, die Knicks und Kleingewässer mit ihren
Böschungen auszusparen. Zur Knickpflege ist vom Knickfuß entsprechend der Satzungen der
Wasser- und Bodenverbände ein 10 in breiter Streifen von baulichen Anlagen freizuhalten.
Diese Flächen stehen nicht für die Fundamente der Windenergieanlagen zur Verfügung.

Unter Berücksichtigung der oben angegebenen Ausschlußkriterien ergeben sich drei
Eignungsräurne für die Windenergienutzung. Die Analyse- und Konfliktkarte zeigt diese
verbleibenden Flächen auf.

Für alle drei Bereiche liegen keine Schutzgebietsvorschläge vor.
Es handelt sich um keine ausgesprochenen Feuchtgrünlandbereiche.

Weitere Einschrän ku ngen

Weitere zu erwartende Einschränkungen, deren Auswirkungen auf die Windkrafteignungs-
flächen sich derzeit noch nicht abschätzen lassen, sind z.B.:

Richtfunk: Verbreiterung der von Windkraftanlagen freizuhaltenden Richtfunkstrecke

Lärm: Einhaltung größerer Abstände als 300 m zur Wohnbebauung aufgrund der
Lärmauswirkung

Höhe: Berücksichtigung der Umfallhöhe z.B. zur 20 KV-Hochspannungsleitung oder
zur neuen Trasse der B 5, wobei von einer Höhe der Bauwerke von etwa 100
rn ausgegangen werden kann.

Radius: Bei der Festlegung der Standorte ist außerdem der Rotorradius von etwa 25
in zu berücksichtigen. Aufgrund der Gefahr, daß von den Rotoren Feuchtigkeit
und Eisstücke auf die Straße gelangen können, wird ernpfohlen, daß auch ein
Abstand von ca. 25 m, entsprechend einem Rotorradius, von den Ge-
meindestraßen und Wirtschaftswegen eingehalten werden.

Verfügbarkeit: Verfügbarkeit der landwirtschaftlichen Nutzflächen als Windkraftstandorte

Baulast: Berücksichtigung der Umfallhöhe bei der Eintragung von Baulasten

Archäologie: Festzulegende Abstände durch eine Einzelfallprüfung zu den Hügelgräbern
oder der Deichlinie aus dem 15. Jhdt.

Parzellengräben: Die Gräben mit ihren Böschungen schränken die Standorte für die Anlagen
weiter ein. 1n der Regel sollte ein Abstand von 10 rn zwecks Graben-
unterhaltung, entsprechend den Abständen zu den Vorflutern der Verbände,
eingehalten wird.
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Abwä gung

Die  3 prinzipie ll mögliche n S ta ndorte  (unte r Be rücks ichtigung de r a bs olute n Aus s chluß-
krite rie n, je odch ohne  Be rücks ichtigung  de r noch nicht a bs chä tzba re n we ite re n Eins chrä nkun-
ge n) we rde n irn fOlge nde n ta be lla ris ch a uf ihre  Eignung hin übe rprüft.
Es  we rde n e ine  Re ihe  von Krite rie n ge na nnt, die  a bwä gungs re le va nt s ind, a be r nicht unbe dingt
zurn Aus s chluß führen müs s en.
Die  Be we rtung  de r Krite rie n is t s o zu ve rs te he n, da ß e in "+" ode r "-" be de ute t, da ß die s e r
Ge s ichts punkt in Be zug  a uf die  S ta ndorte ignung  für e ine n Windpa rk bzw. g e ge n die s e n S ta ndort

s pricht. Die  Be we rtung  finde t in Re la tion zu de n S ta ndorta lte rna tive n inne rha lb Bre klums  s ta tt.
Be s onde rs  gra vie re nde  Argurne nte  e rha lte n e in doppe lte s  Be we rtungs s ymbol.

Die  Anga be  de r Prioritä t s te llt die  zus a mme nfa s s e nde  Be we rtung  de r S ta ndorte ignung  da r.
Es  we rde n nur Krite rie n a ufge nomrne n, die  e ine  Unte rs che idung de r 3 S ta ndorte  unte re ina nde r
zulassen.
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Krite rie n zur Prüfung  de r S ta ndorte ignung S itua tion de s  S ta ndorte s 0
südwes tliches  Marschgebie t - Bre ldumer Koog

S tandorte ig-
nung

tandSehaftserieben.: .

Möglichke it e ines  we iten, unverba uten Ausblicks We ite r Blick übe r die  Ma rsch möglich, u.a . a uch vom Orts ra nd de s  Dorfe s
Breklum, de r unge fä hr die  Gee st/Ma rschka nte  bilde t. Die s  bedeute t, da ß
e ine  gute  Fe rns icht möglich is t und e in intens ive s  La ndscha ftse rleben
e rmöglicht.

Vorbe la s tung durch Vorha be n de r Na chba rge me inde n Auf S truckume r Ge me inde ge bie t s tidlich von Bre klurn is t be re its  e in
Windpa rk in unmitte lba re r Na chba rscha ft vorha nde n, so da ß  e ine  Vor-
be la stung des Raumes gegeben is t.

++ !

Vorbe la s tung durch be s te he nde  Windkra fta nla ge  in
Bre klum

Die  e inzige  be s tehende  Windkra fta nla ge  a uf Breklumer Geme indegebie t
s te ht in die se m Be re ich, so da ß e ine  Vorbe la s tung  de s  Ra ume s  ge ge be n is t.

++ !

Vorbe la s tung durch Hochs pa nnungs le itung Ke ine  liochspa nnungs le itung be la s te t die se n S ta ndort. -_

Naherholungsbere ich Die  zur Na he rholung s ta rk fre que ntie rte n Wa nde rwe ge  führe n nicht in die
Nä he  die se s  S ta ndorte s , so da ß  die  Na he rholungsmöglichke it durch Wind-
kra fta nla ge n nicht s ta rk be e inträ chtigt würde .

Ge l ä n dehöhe , Expos ition Der Ma rschbe re ich we is t e ine  ge ringe  Ge lä ndehöhe  a uf, so da ß  die  Fe rn-
wirkung durch die  re lie fbe dingt nie drige  Funda me ntshöhe  ge ring is t.

Ve rscha ttungsmöglichke ite n a ufgrund vorha nde ne r S truktu-
ren wie  Knicks  und Wä lder

Da  die  Ma rsch e ine  ge ringe  ve rtika le  S trukturie rthe it a ufwe is t, s ind die
Ve rscha ttungsmöglichke ite n ge ring und die  Fe mwirkung de me ntspre che nd
hoch.

Fre mde nve rke hrs e ntwicklungs ra um im La nde s inne m De r Fre mde nve rke hrse ntwicklungsra um ra gt nicht in die se s  Ge bie t (s .
Aussa gen de s  Regiona lpla ns).

re la tive  S iedlungsnähe De r Be re ich lie gt übe r 1 km e ntfe mt vom S ie dlungsra nd, so da ß  die  Be e in-
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ trächtigung der Einwohner Breklums als gering eingeschätzt werden kann. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Krite rie n zur Prüfung de r S ta ndorte ignung S itua tion des  S ta ndorte s 0
südwes tliches  Ma rs chgebie t - Breklumer Koog

S tandorteig-
nung

ökolcig ische  Auss ta ttung de s  Ra turie s  /S e ns ibilitä t

Voirang ige  Flä chen für den Na turs chutz Inne rha ib de s  S ta ndorte s  (..) komme n mit Ausna hme  de r Knicks  ke ine

vorra ngige n Flä che n für de n Na turs chutz vor.

Nä he  zu ge s e tzlich ge s chützten Biotopen Die  e inzigen ge se tzlich ge schützten13iotope  de r Ma rsch (mit Ausna hme  de r
Knicks  und Kle inge wä sse r) s ind Gra be na bschnitte , die  ca . 750 rn e ntfe rnt
liegen.

Nä he  de r Biotopve rbunds pla nung de r Geme inde Die  Biotopve rbundspla nuhg de r Ge me inde  be finde t s ich im Nordos te n de s

Ge me inde ge bie t und is t d4mit se hr we it e ntfe rnt vom S ta ndort CD.

Übe rre g iona le  Biotopve rbundspla nung de s  La nde s  na ch
de m la ndscha ftsökologische n Fa chbe itra g zurn La nd-
schaftsrahmenplan

Na ch de m la ndscha ftsökoiogische n Fa chbe itra g s ind Te ilflä che n de s

S ta ndorte s  0 a ls  S chwe rPunktbe re ich vorge s ehen.

-

S trukturdichte  z.B. Knick- ode r Gra bendichte Durchs chnittliche  Dichte  irn Be re ich de s  S ta ndorte s  0
_

---
Biotopentwicklungspotentia l a ufgrund des  Bodens

:
Die  le ichte n und mittle re ri Acke rflä che n de r Ma rsch we ise n ke ine  be -
sonde re n Ke nnze iche n a ut die  a uf e in hohe s  Biotope ntwicklungspote ntia l
hindeuten.

- - -
Hinwe is  a uf da s  Potentia l a ufgrund de r His torie Die  his toris che  Ka rte  von!1878 we is t für den Bere ich C) ausgedehnte

Wiesen- und We idenutzung a us .

heutige  Flächennutzung
:

lin Be re ich0 herrs cht heute  die  Ackemutzung vor,

Prionta t -
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Kriterien zur Prüfung der Standorteignung Situation des Standortes ©
südlicher Bereich bei Borsbüllfeld

Standorteig-
nung

: . •,-. r
.LandSchäftsedeberi • -

Möglichkeit eines weiten, unverbauten Ausblicks Durch das bestehende Knicknetz und das vom Dorf ausgesehene
ansteigende Relief ist kein besonderer, überdurchschnittlicher Ausblick
festzustellen.

Vorbelastung durch Vorhaben der Nachbargemeinden Die beiden bestehenden Windkraftanlagen von Struckum und Almdorf urxl
die 6 geplanten Windkraftanlagen von Almdorf in ca. 850 m Entfemung
stellen eine Vorbelastung dar, die jedoch durch ihre Entfernung geringer als

an Standort 0 oder 0 einzustufen ist.

+ -

Vorbelastung durch bestehende Windkraftanlage in
Breklum

Keine Vorbelastung durch Windkraftanlagen auf Breklumer

Gemeindegebiet bei Standort a .
-

+Vorbelastung durch Hochspannungsleitung Die 20 KV-Leitung stellt eine optische Vorbelastung des Standortes a dar.

Naherholungsbereich Die Rad/Wanderrouten zur Naherholung bei Borsbtilifeld verlaufen in der

Nähe zum Standort (2), ohne diesen jedoch zu streifen.

+ -

Geländehöhe, Exposition Die Geländehöhe mit 5-10 m ü. NN ist fur Breklum durchschnittlich, so daß
die Fernwirkung bedingt allein durch die Fundamentshöhe auch als
durchschnittlich zu bezeichnen ist.

+ -

Verschattungsmöglichkeiten aufgrund vorhandener
Strukturen wie Knicks und Wälder

Die Strukturdichte durch das Knicknetz ergibt relativ zur offenen Marsch
und zur Dichte bei Breklumfeld eine gute bis mittlere
Verschattungmöglichkeit.

+

Fremdenverkehrsentwicklungsraum irn Landesinnem Der Standort 0 liegt innerhalb des Fremdenverkehrsentwieklungsraumes. _

relative Siedlungsnähe Der Standort 0 liegt mit einem Abstand zum Dorfrand von 600 m sehr
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ siedlungsnah und 300 m entfernt von Aussiedlungen Borsbüllfeld.

- - !
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Kriterien zur Prüfung der Standorteignung Situation des Standortes 0
südlicher Bereich bei Borsbül1fe1d

Standorteig-
nung

. .Ökolngische Ausstattung des Raumes / Sensibilität -

Vorrangige Flächen für den Naturschutz 1nnerha1b des Standortes () befindet sich ein Tümpel. _

Nähe zu gesetzlich geschützten Biotopen
i

Abgesehen von den Kleingewässern und den Knicks kommen gesetzlich
geschützte Biotope erSt in über 1 krn Entfernung vor.

Nähe der Biotopverbundsplanung der Gemeinde Die Biotopverbundsplanung der Gemeinde befindet sich im Nordosten des

Gemeindegebietes un0 ist damit weit vom Standort 0 entfernt.

überregionale Biotopverbundsplanung des Landes nach
dem landschaftsökologischen Fachbeitrag zum
Landschaftsrahmenplan

Strukturdichte z.B. Knick- oder Grabendichte

Nach dern landschaftsökologischen Fachbeitrag ist kein Verbund im

Bereich des Standortei e vorgesehen.

Durchschnittliche KniCkdichte im Bereich 0 .

Biotopentwicklungspotential aufgrund des Bodens Die Sandböden und stärk humosen Sandböden weisen keine besonderen
Kennzeichen auf, die auf ein hohes 13iotopentwicklungspotential schließen
lassen.

Hinweis auf das Potential aufgrund der Historie Die historische Karte gibt keine Hinweise auf ein hohes
Biotopentwicklungspotential.

heutige Flächennutzung Der Standort 0 wird ackerbaulich genutzt.

Prioritä t
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Kriter ien zur  Prüfung der  Standor teignung Situation des Standor tes ®
nor döstliche Ecke des Gemeindegebietes bei13r eklumfeld

Standor t-
eignung

..Landichaftser leben

Möglichkeit eines weiten, unver bauten Ausblicks Nördlich der  zusammenhängenden Waldflächen bietet sich vom Luxberg
ein Blick her unter  nach Nor dosten.

Vor belastung dur ch Vorhaben der Nachbar gemeinden Der  nördliche Raum ist bereits belastet durch die Windparks der
Gemeinden Sonnebüll, Högel und Vollstedt.

+  !

Vorbelastung durch bestehende Windkraftanlage in
Br eklum

Keine Vorbelastung durch Windkraftanlagen auf Breklumer

Gemeindegebiet bei Stanclor t ®.

Vor belastung dur ch Hochspannungsleitung Die 110KV-Leitung stellt eine star ke optische Vorbelastung des Raumes
dar.

+ + !

Naher holungsber eich Die Rad/Wander routen von Breklum führen dir ekt an den Bereich 3 her an
und würden durch Windkraftanlagen in unmittelbarer Nähe an
Er holungseignung ver lier en.

-Geländehöhe, Exposition Die Geländehöhe mit 5-10 m ü. NN ist für  Breklum durchschnittlich, so
daß die Fer nwir kung bedingt allein dur ch die Fundamentshöhe auch als
dur chschnittlich zu bezeichnen ist.

Ver schattungsmöglichkeiten aufgr und vor handener
Strukturen wie Knicks und Wälder

Die Waldflächen zwischen Br eklum und dem Standor t ® sowie die
Geländekuppe des Luxber ges stellen eine gute Ver schattung dar . Dies gilt
jedoch nicht für  die Nachbar gemeinden Sonnebüll (Fr iedensbur g) und
Vollstedt.

Fr emdenverkehr sentwicklungsr aum im Landesinnern Der  Standor t 0 liegt innerhalb des Fremdenverkehrsentwicklungsraumes.

r elative Siedlungsnähe Breklumfeld liegt weit entfemt vom Dorf Breklum, jedoch nah an den
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Siedlungen Breklurnfeld (300 m), Fr iedensburg, Scheffelhof und Vollstedt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Kriterien zur Prüfung der Standorteignung Situation des Standortes (i)
nordöstliche Ecke des Üerneindegebietes bei Breklumfeld

Standort-
eignung

,
ökologische Ausstattung des RituMes :

Vorrangige Flächen fiir den Naturschutz Innerhalb des Standortes 0 kommen mit Ausnahrne eines Tümpels und
Knicks keine vorrangi gen Flächen für den Natruschutz vor.

-

Nähe zu gesetzlich geschiitzten Biotopen
-

2 flächige, gesetzlich geschützte Biotope nach § 15a

Landesnaturschutzgesetz grenzen umnittelbar an den Standort e._..
Nähe der Biotopverbundsplanung der Gemeinde Der Schwerpunkt der BiotopverbundspIanung der Gerneinde Breklum liegt

in nur 400 m Entfermuig.
L_

überregionale Biotopverbundsplanung des Landes nach
dem landschaftsökologischen Fachbeitrag zum
Landschaftsrahmenplan

Der größte Teil des Statidortes 0 liegt im vorgesehenen
Schwerpunktbereich ztim Aufbau eines Biotopverbundsystem.

_

Strukturdichte z.B. Knick- oder Grabendichte Der Standort 0 weist eine hohe Grabendichte auf. In den Parzellengräben
wächst zum Teil feuchtes Weidengebüsch auf.

Biotopentwicklungspotential aufgrund des Bodens
!

Ungefähr die Hälfte der Fläche des Stanclortes 0 weist Sandböden
mit weniger als 20 Bodenpunkten auf und gibt damit einen Hinweis auf ein
hohes Biotopentwicklungspotential für eine magere Vegetation.

Hinweis auf das Potential aufgrund der Historie 1878 wies ein Großteil 4er Fläche Heidevegetation auf und ansonsten
herrschten nasse Wiesen oder Wiesen- und Weidenutzung vor.

heutige Flächennutzung Der Bereich 3 wird vär allem als Intensivgrüffland bewirtschaftet.

" . .
.P riontä t ,



Zus a mme nfa s s ung  de r Ha upta rgume nte

Die  Vorbe la s tung  durch die  Windpa rks  de r Na chba rge rne inde n und die  be s te he nde  Windkra ft-

a nla ge  im Bre klume r Koog la s s e n die  S ta ndorte und 0 re la tiv g e e igne t für die  Errichtung

e ines  Windpa rks  e rs che inen.

Auch die  110 KV-Le itung  be e inträ chtig t he ute  be re its  da s  La nds cha fts bild be i Bre klumfe ld und
s pricht für e ine n Windpa rk irn Norde n.

Da s  hohe  Biotope ntwicklungs pote ntia l je doch be i Bre klurnfe ld (le ichte  S a ndböde n, e he ma lige
a us ge de hnte  He ide flä che ) und die  unmitte lba re  Nä he  zu de n ge s e tzlich ge s chützte n Biotope n
(Que llha ng  mit Fe uchthe ide ve ge ta tion und Ge lä nde s e nke  rnit S e gge nrie d und Nie de rmoorve ge -

ta tion) s pre che n de utlich g e ge n die  nordös tliche  Ge me inde e cke . De r g e s a mte  S tre ife n,
be g inne nd irn S ophie nta l a n de r a lte n Zie ge le i, s ich na ch Norde n forts e tze nd übe r da s
Na turde nkma l im Wa ld bis  zu de n ge na nnte n fe uchte n Biotope n, s te llt de n a us  ökolog is che r
S icht inte re s s a nte s te n Be re ich von Bre klum da r.

Die s  s pie ge lt a uch die  Pla nung de s  La nde s a mte s  "S chwe rpunktbe re ich für da s  Biotopve rbund-
s ys te m" im nordös tliche n Ge me inde ge bie t wide r. Aufgrund de r na tuma he n S trukture n und de rn
hohe n Biotope ntwicklungs pote ntia l wird Bre klurnfe ld für die  Windkra fte ignung  de r Prioritä t
3 zugeordne t.

Ge g e n de n S ta ndort ® s pricht nicht nur die  s e hr g e ring e  Flä che na us de hnung , s onde rn a uch die

S ie dlungs nä he  zu Bre klum und S truckum, s o da ß die s e r S ta ndort die Prioritä t 2 e rhä li.

Ins ges a mt e rhä lt de r S ta ndort die  Prioritä t 1 und we is t die  re la tive  Vorzüg lichke it a uf.

Ein we ite re s  Krite rium für e ine n Windpa rk a n die s e m S ta ndort is t die  vora us s ichtliche
Winda us be ute . Die  vorhe rrs che nde n We s twinde  we rde n wa hrs che inlich durch die  nord-s üdliche

S ie dlungs a chs e  be i S ta ndort 0 und durch die  Wa ldflä che n be i S ta ndort 0 ge bre ms t, s o da ß

die  Windhöffigke it de s  S ta ndorte s  0 e rwa rtungs ge mä ß a m größte n is t.

Ge ge n de n S ta ndort CD s pricht die  La ge  in de r Ma rs ch, die  a ufgrund ihre r ge ringe n ve rtika 1e n

S trukturie rthe it e ine n weiten Blick und da mit we nig yerschattungsmöglichkeit bie te t. Da  de r
Be re ich durch die  Windkra ft be re its  durch die  Winde ne rg ie a nla ge n vorbe la s te t is t, muß die s e s
Argument a bges chwä cht beha nde lt werden,

Fernwirkung

Aufg rund de r Fe rnwirkunge n de r Windkra fta nla g e n, is t e ine  Be tra chtung  de s  g e s a mte n Ra ume s
mit de n a ngre nze nde n Na chba rge me inde n a nge bra cht.
Die  The me nka rte  Nr. 5  ze ig t die  Windkra fte ignungs ge bie te  na ch de m Re g iona lpla n a uf.
Auße rde m s ind die  vorha nde ne n ode r be re its  ge ne hmigte n Windkra fta nla ge n e inge tra ge n.
Die vorbelastung des  Ra umes  durch die  Windkra ft is t deutlich e rkennba r.

Da  mit de r Aus we is ung  de r Eignungs rä ume  für die  Winde ne rg ie nutzung  in de r Ka rte  de s
Re g iona lpla ns  e in Ans chlußwe rt von ca . 300 MW a ls  re g iona le r Ante il de s  Kre is e s  Nordfrie s -
la nd e rre icht we rde n ka nn und um da rübe r hina us  die  Na tur, da s  Orts - und La nds cha fts bild
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sowie das Erholungspotential nicht weiter zu belasten, sind auch die verbleibenden isoliert
gelegenen kleinräumigen Gebiete sowie an die Eignungsräume angrenzenden Zonen von
Windenergieanlagen freizuhalten [Entwurf zur Teilfortschreibung des Regionalplans].

Die Gerneinden haben die Möglichkeit mit der positiven Ausweisung von Flächen zur Nutzung
der Windenergie irn Flächennutzungsplan die Errichtung von Windenergieanlagen festzulegen.
Damit können sie in einern sorgfältigen Abwägungsprozeß die Errichtung von Windenergie-
anlagen im übrigen Planungsraum ausschließen. Eine Gemeinde, für die der Regionalplan
Windenergieeignungsräume ausweist, kann aber durch den Flächennutzungsplan nicht generell
Windenergieanlagen im Gerneindegebiet ausschließen, sondern muß nach planerischer
Abwägung in angemessenem Umfang Flächen für einzelne Anlagen oder für Windparks
ausweisen [Runderlaß vom 27.08.1996].

Zur Schonung des Landschaftsbildes (Minimierungsgebot) sind die Windkraftanlagen in
Windparks zu bündeln.

1m Umkreis von Breklum werden die nach dern Regionalplan ausgewiesenen Eignungsräume
für die Windenergienutzung heute bereits zu ea. 50% dureb Windkraftanlagen ausgenutzt.
Die weitere Verdichtung scheint nicht erforderlich, da der heutige Planungsstand als
ausreichender Umfang bezeichnet werden kann.

6.2.9.3 Kommuna le  Pla nung s hohe it

Die Gemeinde Breklum weist über die 4. Flächennutzungsplanänderung Flächen zur Errichtung
von Windkraftanlagen aus.

Maßnahmen

Nur auf der Marschfläche irn Breklurner Koog (Teilfläche des Standortes CD) ist die
Errichtung von Windkraftanlagen zuzulassen. Mit Ausnahme der über die 4.
Flächennutzungsplanänderung ausgewiesenen Windkraftfläche soll im ver-
bleibenden Gerneindegebiet Breklurn die Windkraft ausgeschlossen sein.

12122

6.2.10 Klä rw e rks e rw e ite ru ng

Eine Erweiterung des Geländes des Klärwerks nach Süden ist vorgesehen. Dies entspricht der
Festlegung irn Flächennutzungsplan der Gemeinde Breklum.

Buro OLAF Lancischaftspian Brekium 95


